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driges Strauchwerk bon Pappeln , Lerchenbäͤumen et . aber keine großen Baͤume . Von

Thieren gibt es auf dieſen Inſcln wilde Schweine , Baren , Woͤlſe , Hermeline , Zobel,
Fuͤchſe, Marder , Biber ; und im Mecre Seelöwen , Seehunde u, ſ. w. Auch trifft man

eine Menge Waſſervoͤgel daſelbſt an ; ſonſt iſt das Land unfruchtbar .

Die Einwohner der Fuchsinſeln ſtnd nicht viel groͤßer, als die Groͤnländer . Ihre

Haut iſt dunkel , dies ruͤhrt aber nicht vom Klima , ſondern vom Bemahlen und von der

unreiulichen Lebensart her , die ſte fuͤhren. Sie ſtechen ſich auf den Geſichtern und Haͤn⸗
den allerley Figuren ein . Durch den mittlern Raſenknorpel , durch die Unterlipper und

Ohren bohren ſte Loͤcher und ſtecken Stuͤckchen Holß oder Pflanzenſtängel hindurch , die

ſte als Zierrathen tragen . Der Kopf wird mit einem hoͤlzernen Sommerhut bedeckt , der

mit Entenfedern , Bartborſten von Seeloͤwen , und bisweilen mit einigen Glaskorallen ge⸗

ziert iſt . Ihre Kleider beſtehen aus Vogelfellen , die ſie zierlich ausnähen . Die Feder⸗

ſeite wird auf dem Leibe getragen . Uleber dieſes Kleid , welches die Geſtalt eines Hem⸗
des hat , ziehen ſte ein aͤhnlich geſtaltetes an , das aus Daͤrmen von Seethieren , vermuth⸗
lich Wallfiſchen , verfertiget iſt .

Sie naͤhren ſich hauptſaͤchlich vom Fiſchfange . Ihre Kaͤhne ſind von Fellen gemacht .
Von Religion hat man keine Spur unter ihnen gefunden . Uebrigens kennt man ſte
noch wenig .
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Virginien iſt eine von den Provinzen der vereinigten Staaten von Rordamerika . Die

Beherrſcher des Landes ſind Europaͤer oder doch Nachkommen derſelben , und haben eben

die Kultur , wie ihre Stammvaͤter in Europa . Von den ehemaligen oder urſpruͤnglichen
Einwohnern ſind jetzt nicht viel mehr vorhanden . Der hier unter dem Namen Virginier
abgebildete amerikaniſche Wilde gehoͤrt eigentlich zu den Jrokeſen , einem tapfern und ſteeik⸗
baren Volke , welches an den Grenzen Virginiens wohnt . Er iſt ein Edelmann , d. d.

ein Anfuͤhrer, der durch ſeine Tapferkeit und Geſchicklichkeit im Kriege dieſen Rang elhielt .
Seine Statur iſt anſehnlich , ſeine Miene edel und unerſchrocken . Die Fuͤße und einige
andere Theile des Koͤrpers ſind punktirt . Er geht faſt ganz nackt , weil das Klima voͤl⸗

lige Bedeckung unnoͤthig macht . Seine Lenden umgibt eine Schuͤize von Leinwand , mit

bunten Vogelfedern geziert. Das lange ſchwarze Haar 51 blos eingehunden und ebenfalls
68 Hefs .
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mit Federn geziert . Vom Halſe herab hängen mehrere Schnuren von Muſcheln , Knochen
und dergl . Hinten nach ſchleppt er einen Thierſchwanz , der meiſtens ein kriegeriſches Eh⸗

renzeichen iſt . Bogen und Pfeile ſind ſeine und ſeiner Landsleute Waffen ; jetzt beſitzen aber

auch mehrere Irokeſen Schießgewehre , Beile , Meſſer u. ſ. w. Mit dem Beile pflegen ſie

zu werfen und ſelten ihr Ziel zu verfehlen .

Die Irokeſen , welche zu den tapferſten in Amerika gehͤͤren, beſtehen aus vielen

Stämmen . Sie fuͤhrten ehemals blutige Kriege unter einander . Mehrere ſind ganz aͤber⸗

wunden worden , und haben ſich nun mit ihren Beſiegern verbunden . Ihre Verfaſſung

gleicht einigermaßen der Verfafſung der vereinigten Staaten . Mit den Kreks und Tſche⸗

rokeſen fuͤhren ſie unaufhoͤrliche Kiege . Sie ſtnd übrigens brav , edeknüthig und gaſt⸗

freundſchaftlich . Aller Zwang iſt ihnen verhaßt ; aus dem Grunde trennen ſie auch ihre
Ehen ſehr lricht . Seildem ſie mit den Europäern bekannt wurden , haben ſie zwar vieles

Gute von denſelben angenommen , aber auch nicht wenig Laſter . Unten andern ſind ſie

in das Laſter der Trunkenheit verfallen .
8

PNal agon i e 1·

Das Land der Patagonier oder Magelhansländer liegt auf der äͤußerſten Spitze von

Suͤdamerika und erſtreckt ſich einige hundert Meilen in die Laͤnge. Es wird zu den Be⸗

ſitzungen der Spanier mit gerechnet , ob ſie gleich davon keine ſonderlichen Vortheile zie⸗
hen und es nicht anbauen Ueberhnupt iſt es wenig bewohnt und hat eine Menge be⸗

ſchneieter Gebuͤrge. Unſere Kenntniß von dieſem Lande , von ſeinen Bewohnern , von de⸗

ren Lebensart , Sitlen und Gebraͤuchen iſt noch ſehr unvollkommen . Rie iſt man in das

Innere des Landes eingedrungen . Wenn Seefahrer an die Kuͤſten kamen , ſahen ſie zwar

die Einwohner , welche ſich bisweilen der Landung widerſetzten , bisweilen auch die Flucht

ergriffen ; allein näher lernten ſie dieſelben nicht kennen . Sie ſind die groͤßten Menſchen ,
welche man bisher entdeckt hat . Ihre Groͤße wurde aber von den erſten Entdeckern viel

zu ſehr uͤbertrieben . Man gab die Patagonier fuͤr wenigſtens noch einmal ſo groß aus ,

als die Europäaͤer. Jitzt weiß man ſo viel mit Gewißheit , daß ſte zum Theil 7 Fuß

meſſen, , und alſo doch betraͤchtlich grͤßer find , als gewoͤhnliche Meuſchen . Sie gehen faſt

ganz nackt . Ihre Farbe iſt kupferbraun . Um den Unterleib binden ſie gemeiniglich ein

Fell zuſammen ; auch um die Fuͤße ſchlagem ſie dergleichen. Das G ſicht bemahlen ſie

ſich mit rother und wrißer Erde . Ihre Waffen find Schleudern ; man ſah aber auch

ſchon Botzen und Pfeile bey ihnen . Europaͤer ſingen einmal eine Frau mit zwey klei⸗

urn Kindern auf , und nahmen ſie mir auf das Schiff . Sie ſchlug mit Ekel ale ange⸗
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